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Die in den le tz te n  J a h rz e n te n  s ta rk  zugenom m ene V eru n re in ig u n g  d e r  n a tü r l i ­
chen G e w ä sse r  hat zu e in e r  b io lo g isch en  V era rm u n g  d e r  B äche und T eiche  g e ­
fü h rt. F a s t a lle  g rö ß e re n  F lie ß g e w ä s s e r  sind  b e i uns k a n a lis ie r t  und m it A bw as­
s e r  b e la s te t.  S au b eres  W a s s e r  findet m an n u r  noch am  O b erlau f d e r  B äche. S o l­
che u n g e s tö rte n  B äche gibt es noch in d e r  H eide; in ihnen leben  C h a ra k te ra r te n  
d e r  k la re n  F lie ß g e w ä sse r . Doch auch  h ie r  d rohen  du rch  den M enschen  G efah ren , 
die d ie sen  T ie re n  den L e b e n sra u m  nehm en.

D iese  A rb e it befaß t s ic h  h au p tsäc h lic h  m it d e r  O donatenfauna, b e rü c k s ic h tig t 
a b e r  auch e in ige  W irb e ltie re , die zu sam m en  m it den F lie ß w a s s e r lib e lle n  die 
H eidebäche b es ied e ln .

D as U n tersu ch u n g sg eb ie t

Die u n te rsu c h te n  B äche (vgl. Abb. 1) lie g en  n ö rd lic h  d e r  A lle r  in e inem  w elligen , 
g la z ia le n  M oränengeb ie t m it e in g e s tre u te n  k le inen  M ooren. Die Böden sind  m e is t  
p o d so lie r t, auf g roßen  F läc h en  h e r r s c h e n  Schw em m sande v o r. W egen d e r  g e r in ­
gen la n d w irtsc h a ftlic h e n  E r t rä g e  is t  die B esied lu n g  s e h r  lo c k e r ; g roße F läc h en  
w erden  von K ie fe rn -  und F ic h te n fo rs te n  bedeck t. In d ie sem  G ebiet e n tsp rin g en  
m e h re re  k le ine  B äche, die w egen d e r  R e lie fe n e rg ie  des G eländes te ilw e ise  
re c h t sch n e llfließ en d  sind  (10 - 40 c m /s e c .  ). H ie r  leben  T ie re , die wie z. B. 
F o re lle  und Q u ellju n g fer ih re n  V erb re itu n g sS ch w erp u n k t in den G e w ä sse rn  d e r  
G eb irge haben. D ie H eide w ird  jedoch  w egen ih re s  vom  ü b rig en  T ie flan d  ab w e i­
chenden K lim as a ls  "N ie d e rg e b irg e ” o d e r "K le in g eb irg e"  ( W a g n e r  1952, 
S c h r ä d e r  1970) b ez e ich n e t, w as s ic h  auch  im  C h a ra k te r  ih r e r  B äche sp ie g e lt.

In den J a h re n  1971 - 1975 u n te rsu c h te  ich folgende B äche: A schau , L u tte r  und 
L ach te  m it ih re n  N ebenbächen , die Ö rtze  am  M itte llau f, W iehe, W ittbeek , D re b ­
b e r  und B ernbach . A lle sind  im  O b erlau f k la r  und re c h t sch n e llfließ en d . Ih r  U n­
te rg ru n d  b e s te h t aus s e h r  fe inem  Sand, am  U fer können T orfw ände se in . E in ige  
B äche ze igen  im  O b erlau f n u r w enige E in g riffe  vom  M enschen , a n d e re  dagegen 
sind  in d re i J a h re n  auch d re im a l a u sg e b a g g e r t w orden .
An P fla n ze n  kom m en v o r: W a s s e rs te r n  (C a llitr ic h e  spec. ) und W asserh ah n en fu ß  
(R anunculus f lu itan s), m e h r  im  U n te rla u f  t r i t t  die W a sse rp e s t (E lodea can ad en - 
s is )  hinzu. S eh r oft s ie d e lt s ic h  in B uchten  T o rfm o o s (Sphagnum spec . ) an , t e i l ­
w eise  w ächst dazw ischen  die S um pfcalla  (C alla  p a lu s tr is ) .

. U n te rsuchungsm ethoden

B e so n d ere n  W ert leg te  ich  bei den B eobachtungen  auf v ie r  sp e z ie ll  in k la re n  
B ächen vorkom m ende L ib e lle n a r te n : B la u f lü g e l-P ra c h tlib e lle  (C alop teryx  v irg o ), 
G ebänderte  P ra c h tl ib e lle  (C alop teryx  sp len d en s), Z w e ig e s tre if te  Q u ellju n g fer 
(C o rd u le g a s te r  annu latu s) und G rüne K eilju n g fe r  (Ophiogom phus se rp e n tin u s ) .



Abb. l(oben ): D as U n te rsu c h u n g sg eb ie t. D ie N u m m ern  an den F lü s se n  e n t s p r e ­
chen den N um m ern  in d e r  T ab e lle  1.

Abb. 2(unten): O b erlau f d e r  L u tte r .
Abb. : V erf.



B ei d ie sen  v ie r  A rten  habe ich  e in  V orkom m en n u r  dann angegeben , wenn ich  
au ß e r den Im ag ines auch noch L a rv e n , E xuvien  o d e r  W eibchen be i d e r  E iab lage  
fe s ts te l le n  konnte.

Die L a rv e n  d e r  beiden  P ra c h t l ib e l le n a r te n  sind  le ic h t zu finden, da s ie  s ic h  an 
fe s te n  G egenständen (in s W a sse r  rag en d en  W urze ln , Ä sten , W a sse rp fla n zen ) a n ­
k la m m e rn . Um die im  Sand e in g eg rab e n en  L a rv e n  d e r  Q u ellju n g fern  zu finden, 
w urde Sand in e inem  groben , fe s te n  K e sc h e r  g es ieb t. D abei fing  ich  g le ich z e itig  
die eb en fa lls  im  Sand e in g eg rab e n en  L a rv e n  d e r  B achneunaugen  (L a m p re ta  p la -  
n e r i) ,  d ie m an so n st kaum  zu seh en  bekom m t. A ndere  L ib e lle n a r te n  w urden  n u r 
n o tie r t ,  ohne daß ich  nach  L a rv e n  o d e r  E xuvien gesuch t habe.

D aneben ac h te te  ich noch au f d re i  W irb e lt ie r a r te n ,  die in  v ie len  d ie s e r  H eide - 
bäche V orkom m en: B a ch fo re lle  (Salm o t r u t ta  fo rm a  fa r io ) , B achneunauge (L a m ­
p re ta  p la n e r i)  und G e b irg s s te lz e  (M otac illa  c in e re a ) . N ich t e rw äh n t habe ich  die 
im  U n te rla u f häufigen  an d e re n  F is c h a r te n  sow ie die B e g le ite r  d e r  F o re lle (F lu ß -  
koppe und S ch m e rle ), die in n ä h rs to f fa rm e n  G ew ässe rn  auch s e lte n  w aren  o d er 
so g a r  feh lten . D as F eh le n  von B achneunauge o d e r F o re lle  in Tab. 1 bed eu te t a l ­
so n ich t, daß keine F isc h e  V orkom m en.

Die F ließ g esch w in d ig k e it is t  n u r  d e r  W ert e in es  b es tim m te n  B a ch a b sch n itte s  bei 
n o rm a le m  W a sse rs ta n d . D ie p H -W erte  w urden  im  W in ter m it nM e rc k n-N e u tra li t  
pH 0 -6  und 5-10 b e s tim m t sow ie m it nM e rc k " -S p e z ia lin d ik a to rp a p ie r .

Die F auna 

A rtm o n o g rap h ien

B la u f lü g e l-P ra c h tlib e lle  (C alo p tery x  v irgo )

D iese  hübsche L ib e lle  b ev o rzu g t k le in e re , sc h n e llfließ e n d e , s a u e rs to f f re ic h e  und 
kühle G e w ässe r . D as T e m p e ra tu ro p tim u m  d e r  L a rv e n  lie g t bei 1 3 - 1 8  C ( Z a h ­
n e  r  1959). Die L a rv e n  haben  n u r  eine g e rin g e  W id e rs ta n d sfä h ig k e it be i v e r r in ­
g e r te r  S auersto ffspannung .
D u rch q u eren  die B äche k le in e  W aldw iesen  o d e r k le ine  sonnige A b sch n itte , so 
su m m ie re n  s ic h  h ie r  die Im ag in es , w äh rend  die im  sc h a ttig en  W ald liegenden  
T e ile  des B aches f re i  von ihnen sind . W e ite r  b ac h ab w ä rts  w ird  d ie se  A rt s e l t e ­
n e r , s ie  b e s ie d e lt n u r  die im  W ald liegenden  O berläu fe .

G ebänderte  P ra c h tl ib e lle  (C alo p tery x  sp lendens)

Sie is t n ich t so em pfind lich  gegen v e rm in d e r te  S auersto ffsp an n u n g  und h ö h ere  
T e m p e ra tu re n , ih r  T e m p e ra tu ro p tim u m  lie g t bei S o m m e rte m p e ra tu re n  von 18 - 
24 C ( Z a h n e r  , a. a. O. ). Sie f lieg t d a h e r m e h r  im  U n te rla u f  d e r  B äche und 
auch an G ew ässe rn  m it g e r in g e re r  S trö m ungsgeschw ind igke it. N ach S c h m i d t  
(1966) is t  s ie  die C h a ra k te ra r t  d e r  eu tro p h en  W iesenbäche, e n tsp re c h e n d  e r r e ic h t  
s ie  ih re  h ö ch s te  A bundanz an w arm e n  und n ä h rs to f f re ic h e n  B ächen  w ie W ittbeek  
und D re b b e r , auch an d e r  A lle r  o b e rh a lb  C e lle s  is t  s ie  h e im isc h . An den n ä h r ­
s to ffa rm e n  H eidebächen  kom m t s ie  zw ar fa s t ü b e ra ll  v o r , jedoch  im m e r  n u r  in 
m ä ß ig e r  Ind iv iduenzahl.



Z w e ig e s tre if te  Q u ellju n g fer (C o rd u le g a s te r  annu latus)

Die Q u ellju n g fer hat ih re  H au p tv e rb re itu n g  im  G eb irg e , wo s ie , w ie d e r  N am e 
schon  andeu te t, Q uellbäche b e s ie d e lt. Sie f lieg t a b e r  auch  in d e r  n o rd d eu tsc h en  
T iefebene an gee igneten  B ächen . N ach S c h u m a n n ^  1948, 1951) sc h e in t s ie  
fü r  die L arvenen tw ick lung  einen  ähn lichen  B iotop zu bev o rzu g en  w ie die F o re lle .  
D iese  B eobachtung tr i f f t  an den u n te rsu c h te n  B ächen  eb en fa lls  zu. M an findet die 
L a rv e n  m itu n te r  auch an k le in en  N ebeng räben , die in tro ck n e n  S om m ern  a u s -  
tro ck n e n , dennoch fand ich  im  fo lgenden J a h r  E xuvien und f r is c h  gesch lüp fte  
E x e m p la re . Die L a rv en  können a lso  ein  A u stro ck n en  ih re s  W o h n g ew ässe rs  ü b e r ­
s te h en , w as auch R o b e r t  (1959) sc h re ib t.

G rüne K eilju n g fe r (Ophiogom phus se rp e n tin u s)

Sie b ev o rzu g t k la re  W aldbäche m it sand igem  U n te rg ru n d , kom m t jedoch  n ich t 
ü b e ra ll  v o r  und geht auch n ich t so w eit w ie die Q u ellju n g fer in  den O b erlau f, da 
s ie  b r e i t e r e  B äche (ab 3 m) b e s ie d e lt. B e so n d e rs  häufig  flog s ie  am  S ch m a lw as­
s e r  k u rz  v o r d e r  M ündung in die L u tte r .  D urch  B io to p v erän d e ru n g en  is t  s ie  
d o rt verschw unden . Die M ännchen fliegen , dem  B ach lauf folgend, n ie d r ig  ü b e r  
dem  W a sse r  und se tze n  s ic h  oft zum  Sonnen auf k le ine  B üsche o d e r S tauden am  
U fer.

F rü h e  A d o n islib e lle  (P y rrh o so m a  nym phula)

Die A rt is t  im  F rü h ja h r  n ich t n u r  an T eich en , so n d e rn  auch an B ächen  und W ie­
se n g rä b e n  zu finden, wenn d ie se  m it v ie len  P fla n ze n  bew achsen  sind  und k le in e  
B uchten  haben.

B e c h e r-A z u r ju n g fe r  (E nallagm a cy a th ig e ru m )

A ußer im  S ch m a lw asse r  habe ich  s ie  n ie  an B ächen gefunden. An einem  Kolk 
im  S ch m a lw a sse r  w aren  die T ie re  jedoch  in g ro ß e r  Z ah l (20 - 26 P ä rc h e n )  bei 
d e r  E iab lag e . D abei leg ten  s ie  auch  m itten  in d e r  S tröm ung  (17 c m /s e c )  die 
E ie r  in auf d e r  O berfläche  flu tende G rä s e r .  D er Kolk se lb s t w ar d icht m it W a s­
s e rp e s t  bew achsen .

G länzende S m arag d lib e lle  (S om atoch lo ra  m e ta llic a )

D iese  A rt v e rm e h r t  s ic h  an T eich en  und la n g sam  fließenden  G räben . An d e r  
D re b b e r  flogen häufig  M ännchen nach  A rt d e r  Q u e lljung fern  d icht ü b e r  dem  W a s­
s e r  den B ach en tlang . H ie r  b eo b ach te te  ich  auch  ein  W eibchen bei d e r  E iab lag e , 
konnte a b e r  keine L a rv e n  finden.

B a c h fo re lle  (Salm o t r u t ta  fo rm a  fa rio )

Die F o re lle  is t  d e r  C h a ra k te rf is c h  s a u e r s to f f r e ic h e r ,  k ü h le r  und sc h n e llf lie ß e n ­
d e r  B äche. Sie is t  d ah e r in B e rg b äch en  w eit v e r b r e i te t ,  kom m t a b e r  auch in v ie ­
len  H eidebächen  vo r. B e so n d e rs  im  O b erlau f n ä h r s to f f a rm e r  B äche aus M o o rg e­
b ie ten  is t  s ie  neben  dem  N achneunauge oft d e r  e inz ige  F isc h .



Die g e s c h le c h ts re ife n  T ie re  findet m an  n u r  im  F rü h ja h r  be im  L a ic h sp ie l, s ie  
s te rb e n  nach  d e r  E iab lag e  r a s c h  ab . D ie L a rv e n  leb en  im  fe inen  Sand und 
S chlam m  v e rg ra b e n . In v ie len  B ächen  feh len  die N eunaugen heu te  schon , da s ie  
s e h r  em pfind lich  g eg en ü b er V ersch m u tzu n g en  sind . So sind  die f rü h e r  re c h t h ä u ­
figen T ie re  heu te  schon  re c h t se lte n  ( S t e r b a  1952). N u r in  sa u b e re n  F o re l le n ­
bächen  sind  die T ie re  n ich t so  s e lte n , w egen ih r e r  v e rs te c k te n  L eb e n sw eise  w e r ­
den s ie  le ic h t ü b e rse h e n . Im  H ohebach leb en  so g a r  noch F lußneunaugen .

G e b irg s s te lz e  (M otac illa  c in e re a )

Ä hnlich d e r  B a ch fo re lle  b ev o rz u g t s ie  sc h n e llfließ e n d e  G e w ä sse r  des B e rg -  und 
H ügellandes. Sie b rü te t a b e r  auch  im  T ie flan d  und is t  an den H eidebächen  re c h t 
v e r b r e i te t ,  wo s ie  b e so n d e rs  g e rn  in H öhlungen an o d e r u n te r  B rü ck en  n is te t.

T a b e lle  1: V orkom m en  von L ib e lle n , B a c h fo r e lle , B achneunauge und G e b ir g s ­
s t e lz e  in B äch en  d er  L ün eb u rger H eide.
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s o n st ig e  L ib e llen

A schau  
1. O berlauf 5 ,4 1, 5 34 z X X X F r. A d o n is lib e lle
2. N ebenbach 6 ,4 1, 2 30 z z - - x X X

3. Q uarm bach 5, 2 0, 8 29 - s - - " - -
L u tter  
4. O berlauf 4 , 9 2, 5 42 h h SS _ X X X F r. A d o n is lib e lle
5. M itte lla u f 5, 9 5 ,0 34 - - h z X X X F r. A d o n is lib e lle

S c h m a lw a sse r  
6. O berlauf 5, 1 2, 5 31 z z . . x X _ B ech er -A z u r ju n g fer
7. U n terlau f (1) 5, 2 4 , 0 28 S S S S h h X X X F r. A d o n is lib e lle
L ach te  
8. O berlau f 5, 0 2, 5 45 z z s . X x X F r. A d o n is lib e lle
9. U n terlau f 6, 5 6, 5 33 - - z SS - - X

W iehe
10. O berlauf 5 ,4 3, 5 28 - - z z - X -
B ernbach  
11. O berlauf 6, 6 2, 5 46 SS s - - X X X

Ö rtze
12. M itte lla u f 6, 9 5, 5 70 SS . z s X ? X

13. A n gelb eek 5, 8 1, 0 38 - s - - X X X F r. A d o n is lib e lle

W e e se n e r  Bach  
14. O berlauf 5, 6 2, 5 30 _ s - - X - X

W ittbeek  
15. O berlauf 6 ,4 1, 5 30 s z . _ X X X

16. U n terlau f 7, 0 4 ,0 22 - - h s - - - F r . A d o n is lib e lle

D reb ber  
17. M itte llau f 7, 0 3 ,0 18 h . _ _ _

F r. A d o n is lib e lle  
Gl. S m a ra g d lib e lle

Hohebach  
18. M itte lla u f 6 ,0 3, 0 36 h s h h X X X

L egende  

x = vorhanden
s s  = se h r  se lte n  (1 E x em p la r  au f 20 m bei P r a c h t lib e lle n ,

1 E x em p la r  au f 100 m bei Q u e ll- u. K eilju ngfer) 
s = se lte n  (2 -3  E x em p la re  au f 20 m bzw. au f 100 m) 
z = z e r s tr e u t  (5 -8  E x em p la re  au f 20 m bzw . 100 m) 
h = häufig (10 -1 5  E x em p la re  au f 20 m bzw . 100 m)
(1) 1971 v o r  d er  A n lage d er F isc h te ic h e



V erg le ich

Die T ab e lle  1 ze ig t das V orkom m en d e r  L ib e llen  sow ie von B a c h fo re lle , B a c h ­
neunauge und G e b irg s s te lz e . Q u e llju n g fe r und B la u f lü g e l-P ra c h tlib e lle  b e s ied e ln  
h au p tsäc h lic h  den O berlau f, zu sam m en  m it B a ch fo re lle , B achneunauge und G e­
b irg s s te lz e .  Die F o re lle n re g io n  des B aches m it kühlem , s a u e rs to f fre ic h e n  und 
u n v e rsc h m u tz ten  W a sse r  s te l l t  ih re n  O ptim alb io top  d a r . D er sand ige U n te rg ru n d  
e r la u b t e s  den L a rv en  d e r  Z w e ig e s tre if te n  Q u e llju n g fe r und des B achneunauges, 
s ic h  e in zu g rab en . D iese  B a ch a b sch n itte  gehö ren  z u r  G e w ä sse rg ü te k la sse  I (G e­
w ä s s e rg ü te k a r te  N ie d e rsa c h se n , Stand 1972).

E benso  w ie F o re lle  und B achneunauge sind  die Q u ellju n g fer und die B lau flü g e l-  
P ra c h tl ib e lle  le ic h t zu e rk en n en d e  In d ik a to re n  fü r  gesunde B äche.

W e ite r  ab w ä rts  f lieg t die G ebänderte  P ra c h tl ib e lle ;  F o re lle ,  B achneunauge, 
Q u e llju n g fe r und B la u f lü g e l-P ra c h tlib e lle  t r e te n  zu rü ck  und kom m en noch w e ite r  
b ac h ab w ä rts  n ich t m e h r  v o r. D ie Ü bergangszone  is t  in jedem  G e w ä sse r  u n te r ­
sc h ied lich  groß. Den von d e r  G eb än d erten  P ra c h tl ib e lle  b e s ie d e lte n  B e re ic h , in 
d e r  d e r  B ach schon  b r e i t e r  is t ,  b ev o rzu g t auch die G rüne K eilju n g fe r, die jedoch  
n u r  an w enigen B ächen  zu finden is t .  D ie G e b irg s s te lz e  b rü te t am  h äu fig s ten  an 
sc h n e llen  B ächen , re in e  T ie flan d sb äch e  w ie den W ittbeek  (U nterlauf) und die 
D re b b e r  m e id e t s ie . D agegen le b t s ie  auch  an s e h r  k le inen  (80 cm  b re ite n )  F o ­
re llen b äc h en .
Die O donaten sind  n u r  se lte n  s e h r  häufig , w as wohl an den o lig o tro p h en  und k le i ­
nen B ächen  lie g t. H äufigkeiten  von P ra c h tl ib e lle n , w ie s ie  Z a h n e  r  (1960) m it 
60 M ännchen auf 10 m  U fe rlän g e  von d e r  I s c h le r  A chen ang ib t, w erd en  n ie e r ­
re ic h t.

E s la s s e n  s ic h  m e is t zw ei A bschn itte  bei d e r  B esied lu n g  m it L ib e llen  an den u n ­
te rs u c h te n  B ächen  erk en n en :

1. D er O berlau f. E r  ha t h ö ch s ten s  3 m  B re i te ,  sand igen  U n te rg ru n d  und F l ie ß ­
geschw ind igke iten  von 20 - 40 c m /s e c ;  die S o m m e rte m p e ra tu r  ü b e r s c h re i te t  n ich t 
18 C. D iese  B äche fließen  du rch  W aldgeb iete . H ie r leben  B la u f lü g e l-P ra c h t l i­
b e lle , Z w e ig e s tre if te  Q u ellju n g fer, B a c h fo re lle , B achneunauge und G e b irg s s te lz e .

2. D er M itte l-  und U n terlau f. D er B ach h a t m e h r  a ls  3 m B re i te ,  sand igen  
a b e r  s tre c k e n w e ise  auch le ic h t sc h lam m ig en  U n te rg ru n d  und F ließ g e sc h w in d ig ­
k e iten  von 8 - 3 0  c m /s e c .  , die S o m m e rte m p e ra tu r  ü b e r s c h re i te t  18 C. D iese  
B ach ab sch n itte  füh ren  m e is t d u rch  W iesen . B a ch fo re lle  und B achneunauge k o m ­
m en im  M itte llau f  neben a n d e re n  F isc h e n  noch v o r , feh len  a b e r  m e is t  im  U n te r ­
lau f. Die G e b irg ss te lz e  le b t h ie r  eb e n fa lls , wenn d e r  Bach n ich t zu la n g sam  is t .  
H ie r  is t  die G ebänderte  P ra c h tl ib e lle  die C h a ra k te ra r t ,  auch die G rüne K e il­
ju n g fe r b e s ie d e lt den M itte llau f d e r  B äche.

E ine Ü bergangszone  is t  am  H ohebach s e h r  a u sg e p rä g t. Obwohl d e r  B ach  b e g r a ­
digt is t ,  b e h e rb e rg t e r  eine a r te n -  und in d iv id u en re ich e  T ie rw e lt. E r  w urde 1976 
auch  n u r  schonend von Hand e n tk ra u te t. H ie r  fliegen  n ich t n u r a lle  4 F l ie ß w a s s e r ­
lib e lle n  zu sam m en , auch an F isc h e n  kom m en neben  F o re lle n  auch B a rsc h , H a­
s e l,  S ch m e rle , G ründling  und B achneunauge v o r. B e so n d ere  A u fm erk sam k e it 
v e rd ie n t in d ie sem  B ach noch das V orkom m en d e r  s e h r  s ta rk  g e fä h rd e ten  F lu ß ­
neunaugen.



Die in ih re n  A nsp rüchen  an sa u b e re  und s a u e rs to f f re ic h e  G e w ä sse r  gebundenen 
A rten  sind  n a tü rl ic h  d u rch  die a llg e m e in e  G e w ä sse rv e rsc h m u tz u n g  s e h r  g e fä h r ­
det. E s so ll h ie r  auf zw ei a n d e re  G efah ren  h in g ew iesen  w erd en , die den B ew oh­
n e rn  im  O b erlau f d e r  H eidebäche d rohen :

1. E s w erd en  heu te  s e h r  v ie le  F isc h te ic h e  (m e is t a ls  H obbyteiche) an g e leg t. W e­
gen des notw endigen W a sse rs  w ird  oft e in  k le in e s  B a ch ta l au fg e s tau t, und schon 
is t  d e r  T eich  fe r tig . D iese  T e ich e  sind  b isw e ile n  eine B e re ic h e ru n g  d e r  L an d ­
sc h a ft, b e so n d e rs  wenn s ie  v e rn a c h lä s s ig t  w erd en , jedoch  können s ie  fü r  k a l t-  
s te n o th e rm e  B achbew ohner g e fä h rlic h  w erd en . F lie ß t n äm lich  a l le s  B a c h w a sse r  
du rch  den T eich  und n ich t d u rch  e inen  U m lau fg rab en , so e rw ä rm t s ic h  das W a s­
s e r  e rh e b lic h , b e so n d e rs  wenn es  m e h re re  T eich e  d u rc h s trö m e n  m uß. So h a tte  
d e r  Zufluß zu den L o h e r T e ich en  am  2. A ugust 1970 14° C, d e r  e r s te  T e ich  b e ­
r e i t s  18 C. Sind es  zw ei T e ich e , die d u rc h s trö m t w erden , dann s te ig t die T e m ­
p e r a tu r  noch m e h r, so daß die L a rv e n  d e r  B la u f lü g e l-P ra c h t lib e l le ,  die ih r  T e m ­
p e ra tu ro p tim u m  b e i 1 3 - 1 8  C haben , schon  g esch äd ig t w erden . N ach Z a h n e  r  
(a. a. O. ) ze igen  s ie  eine s e h r  g e rin g e  R e s is te n z  bei v e rm in d e r te  S a u e rs to f fsp a n ­
nung. W erden  T eiche  in e inem  B a ch ta l an g e leg t, so so llte  d u rch  e inen  U m lau f­
g rab e n  d afü r g e so rg t w erd en , daß s ie  W a sse rq u a litä t  und C h a ra k te r  des B ach es 
n ich t v e rä n d e rn . D er U m lau fg rab en  is t  auch  fü r  den T eich  g ü n s tig e r , da ohne ihn 
N äh rs to ffe  sc h n e ll h e ra u sg e sc h w e m m t w erden .

2. Um die B äche zu en tk ra u te n  und zu en tsan d en , w ird  heu te  v ie lfach  e in  B ag g er 
e in g e se tz t , d e r  den Sand und die P fla n ze n  s e h r  g rü n d lich  a u s rä u m t. So w urde 
zum  B e isp ie l im  O b erlau f d e r  A schau  d e r  D a lle r  B ach  in d re i  J a h re n  d re im a l 
a u sg e b a g g e r t, dabei en ts ta n d en  e rh e b lic h e  V e r lu s te  u n te r  d e r  T ie rw e lt; so  konn­
te n , noch d re i Tage nach  dem  d r i t te n  A u sb ag g e rn  1975, auf ca. 300 m B ach länge 
82 noch lebende B ach n eu n au g en larv en  auf dem  A ushub gefunden w erden . E benso  
w erd en  auch L ib e lle n la rv e n  d u rch  d ie se  M aßnahm en s ta rk  d e z im ie r t.  Auch B u t z  
(1973) fü h rt den s ta rk e n  Rückgang d e r  G eb än d erten  P ra c h tl ib e lle  au f die B e g ra ­
digung d e r  F lü s s e  zu rü ck , da d e re n  L a rv e n  das S u b s tra t genom m en w ird . Die 
L a rv e n  von Q u ellju n g fer und K eilju n g fe r  g rab en  s ic h  im  Sand ein  und w erd en
so m it den eb en fa lls  v e rg ra b e n e n  N eu n au g en la rv en  h e ra u sg e b a g g e r t. B e so n d e rs  
die g rüne K eilju n g fe r, die b r e i t e r e  B äche b ev o rz u g t, w ird  s e h r  d e z im ie r t ,  da 
d ie se  B a ch a b sch n itte  fa s t a lle  b e g ra d ig t sin d  und im m e r  w ied e r en tsan d e t w e r ­
den.

E in  B e isp ie l dafü r b ie te t d e r  U n te rla u f  des S c h m a lw a sse rs  k u rz  v o r  d e r  M ün­
dung in  die L u tte r .  D er B ach sc h lä n g e lte  s ic h  d u rch  ein  n ich t m e h r  g en u tz te s  
W iesengelände , das lo c k e r  m it n ie d rig e n  W eiden und e in e r  re ic h e n  S um pfvege­
ta tio n  bew achsen  w ar. H ie r  flogen 1970 auf ca. 50 m  B ach länge 11 M ännchen 
d e r  G rünen  K eilju n g fe r, z a h lre ic h  d ie G eb än d erte  P ra c h tl ib e lle  und v e re in z e lt  
B la u f lü g e l-P ra c h tlib e lle  und Z w e ig e s tre if te  Q u ellju n g fer. Dann w urde d e r  B a c h ­
lau f au fg e s tau t, au sg eb a g g e rt und z u r  S peisung  e in e r  T e ich an lag e  genu tzt. V or 
den S taustu fen  la g e r te  s ic h  im  a u sg e b a g g e r te n  B achbe tt 50 cm  hoch ganz lo se  
f e in s te r  S chlam m  ab. S ta tt d e r  F o re lle n  schw im m en  je tz t K arp fen  im  B ach , und 
die v ie r  F lie ß w a sse r lib e lle n  w aren  1975 in d ie se m  B a ch ab sch n itt versch w u n d en , 
d a fü r flie g t je tz t die gem eine P e c h lib e lle  d o rt.

G erad e  im  O b erlau f d e r  B äche könnte m an heu te  jedoch  an v ie len  S te llen  auf A u s- 
b ag g e rn  v e rz ic h te n , w eil v ie le  am  B ach  gelegene W iesen  n ich t m e h r  genu tzt w e r -



den, a l le n fa lls  w erd en  s ie  au fg e fich te t. D adurch  w ürde die L eb e n sg em ein sc h a ft 
im  B ach  n ich t m e h r  du rch  s tä n d ig e s  A u sb ag g e rn  g e s tö rt ,u n d  m an w ürde auch 
noch G eld sp a re n .

Z u sam m en fassu n g

E s w urden  1971 - 1975 v e rsc h ie d e n e  B äche in d e r  L ü n eb u rg e r H eide auf das V o r ­
kom m en von F lie ß w a sse r lib e lle n , F o re lle n , B achneunaugen und G e b irg ss te lz e  
u n te rsu c h t. B la u f lü g e l-P ra c h tlib e lle  und Z w e ig e s tre if te  Q u ellju n g fer b e s ied e ln  
zu sam m en  m it B a c h fo re lle , B achneunauge und G e b irg s s te lz e  n u r  den ä u ß e rs te n  
O b erlau f k ü h le r  und sc h m a le r  B äche. An b r e i te r e n  und w ä rm e re n  B ächen  fliegen  
die G eb än d erte  P ra c h tl ib e lle  und die G rüne K eilju n g fe r, auch  h ie r  kom m en b i s ­
w eilen  B a c h fo re lle  und B achneunauge neben  an d e ren  F isc h e n  v o r.
A ufstauen  und A usbaggern  d e r  B äche gefäh rd en  e rh e b lic h  die an sa u b e re , kühle 
F lie ß g e w ä s s e r  gebundenen A rten . D iese  G efah r is t  b e i d e r  gegenw ärtigen  "H obby- 
te ich " -M o d e  noch n ich t erk an n t.
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